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übrig behalt. Am stärksten handelt es mit den Landern
an der Ostsee, mit Großbrittannien, Holland, Frank¬
reich und Portugal; auch ins Mittelländische Meer,
wo es überdies einen erheblichen Fracht- und Zwischen¬
handel treibt. Eine Schwedisch - Ostindische Ge¬
sellschaft treibt Handel mit China; die bisherige
Westindische Kompagnie ist aufgehoben. Nur
die 35 Stapelstädte des Reichs sind zum Handel
berechtigt. Die ganze Schwedische Seefahrt beschäftigt
etwa 4 bis 5000 Fahrzeuge, worunter 950 eigentliche
Kauffahrteischiffe mit 8000 Seeleuten sind. Die vor¬
nehmsten Handelsstädte sind Stockholm und Gothen¬
burg, welche den größten Theil des Schwedischen Han¬
dels in Handen haben. In Stockholm ist eine dreifache
Reichs bank, eine Zettel-, Depositen- und Leihbank
mit sehr weitläuftigen Geschäften.

Anmerk. In Schweden rechnet mein noch Rcichs-
thalern (etwa 1 Thlr. II gr. Sächs. werth) und Schil¬
lingen. (1 Rthlr. — 48 Sch.) Münzen in Golde sind:
Dukaten (62 — l Mark fein); in Silber: Reichstha-
ler, die 6 Daler der ehemaligen Silbermünze, und 18
Daler Kupfermünze gewöhnlich gelten, und kleinere Stük-
kcn bis zum Doppelfchilling; in Kupfer: Rundstück
(-/2 Schilling).' Auch ist eine große Menge Papiergeld im
Umlaufe, nämlich Banknoten und Reichöschuldzettel.

Einwohner: Ihre Zahl betragt nicht viel
über Z Millionen (3,183,000). Diese geringe Bevöl¬
kerung kommt vom Mangel blühender Städte; unter
den 104, auf dem Reichstage stimmfähigen Städten
sind nur 9, die 4000 Einwohner und darüber haben;
die meisten zählen kaum 300 Einwohner und sehr weni¬
ge Handwerker. Die Schwedische Sprache ist
ein Dialekt der Dänischen, und eine Tochter der alten
Skandinavischen Sprache. Die Finnische Spra-


